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Vorwort .

Indem der Verfaſſer die Aufgabe dieſer Schrift

zu löſen ſuchte , hat er nur notoriſche Thatſachen er —

zählt , Gründe und Motive für erzählte Handlungen ,

ſoweit ſie nicht auf offiziellen Wegen zur Veröffent⸗

lichung kamen , aus allgemein bekannten Umſtän⸗

den oder aus der Natur der Sache abgeleitet , und in

der Beurtheilung von Verhältniſſen und von Fragen ,

die ſich aufwarfen , nur ſeine eigene Anſicht zur Richt —

ſchnur genommen .
Die Feder zu ergreifen trieb ihn an nur die Liebe .

zum gemein ſamen Vaterlande , das er ſo gerne groß ,

mächtig und glücklich ſehen möchte : die Liebe zu

ſeinem engern Vaterlande , deſſen Schickſale ſein Herz

in wehmüthiger Bewegung erhalten , und ſeine An⸗



VI

hänglichkeit an die angeſtammte Dynaſtie , welche ihre

in den Geſchicken unſerer Nation oft bewährte , ächt

deutſche Geſinnung auch jetzt wieder in den Tagen

ernſter Prüfung durch ihre vorangehende Bereitwil —

ligkeit , dem deutſchen Geſammtvaterlande zum Heil ,

jegliches Opfer zu bringen beurkundet hat .
Der Verfaſſer hat ſeiner Aufgabe nahe liegende

Rechtsfragen , die auf die Bundesakte von 1815

und auf verſchiedene ſpätere Beſchlüſſe , Hand —

lungen und Erklärungen ſich beziehen , ganz un —

berührt gelaſſen , weil von keiner Seite die un —

bedingte Rückkehr zu dem Zuſtande vor den März —
tagen des Jahres 1848 verlangt oder gewünſcht oder

auch nur für politiſch und moraliſch möglich gehalten
wird . Er glaubt auch nicht , daß der Verſuch , ein

vorläufiges Einverſtändniß über jene Streitfragen zu

gewinnen , der ſicherſte Weg zum Hauptziele wäre .

Wenn man von entgegengeſetzten Prinzipien in der

Beurtheilung der Beſchaffenheit und des Umfangs
eines beſtehenden Rechtszuſtandes ausgehend , wech —

ſelſeitig das Bedürfniß einer weſentlichen Abände —

rung deſſelben fühlt und anerkennt , ſo thut man der

Erfahrung und der Natur der Sache nach wohl immer

beſſer , den Prinzipienſtreit bei Seite zu legen , um

unmittelbar eine Verſtändigung über die Begründung
eines neuen Rechtszuſtandes zu erzielen .



VII

Man kann in ſolchen Fällen von entgegengeſetzten

Vorausſetzungen aus durch wechſelſeitige Nachgiebig —
keit von beiden Seiten zu demſelben Ziele gelangen ,

während man ein Prinzip aufzugeben ſich nicht leicht

entſchließt , um nicht zum voraus alle Conſequenzen

deſſelben anzuerkennen .

Zu einer Stelle der Schrift hat der Verfaſſer eine

Bemerkung nachzutragen , wozu ihm Veranlaſſung

gegeben ward . Ein Leſer der Aushängebogen glaubte

nämlich einen Ausſpruch über die thatſächliche Frage zu

finden , ob die preußiſche Hilfe durch den Beitritt der

großherzogl . Regierung zum Dreikönigsbündniß be —

dingt oder ohne Rückſicht auf dieſen Beitritt geleiſtet

worden ſey . Um gleichem Mißverſtändniß von an —

derer Seite her zu begegnen , bemerkt der Verfaſſer ,

daß ihm jene thatſächliche Frage ganz zur Seite

liegen bliebs ) ; indem er nur die beiden Behauptun —

gen rechtfertigen wollte , einmal daß Preußen ,

auch wenn die großherzogliche Regierung dem

Bündniß beizutreten nicht geneigt geweſen wäre ,

) Der Verfaſſer behält ſich vor , verſchiedene , auf die Ent⸗

ſtehung , Entwickelung und Bewältigung des Aufſtandes in

Baden , auf wahrgenommene Erſcheinungen während der Re⸗

volution , auf das Verhalten einzelner Klaſſen und Perſonen ,
und auf ſpätere Zuſtände bezügliche Fragen einer ausführ —⸗
licheren Betrachtung zu unterwerfen .



VIII

die Bewältigung des Aufſtandes im Großherzog —

thum zu übernehmen , dennoch nicht unterlaſſen hätte ,

ſodann daß der Beitritt nicht wohl verſagt werden

konnte , auch wenn man ſich nicht im Zuſtande der

Hilfsloſigkeit befunden haben würde .

Karlsruhe , Ende Juni 1850 .

Der Verfaſſer .
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